


Chriſtian Reuter / Letztes Dend- 
und Ehren⸗Mahl der Ehrlichen 
Frau Schlampampe / Leip⸗ 
zig / 12. Novembris 1905. 


Diefes Büchlein ward mit fonderlicher Eunft dem 
Originali nachgebildet / fo daß wohl ein oder andrer 
e8 vor echt fauffen moͤchte / (waͤr aber arg befrogen)/ 
von Hermann Körner und Hermann Diet: 
vich/ Bürger und Lithographi zu Leipzig. 

Was von denen veranftaltern neu beigefügt ift/ 
hat geſetzt und gedruckt der allergelahrtefte Buch⸗ 
drucker HErr Johannes Baenfch-Drugulin/ 
der ſich nennt wie Fauſtus / doctor Hedelber- 
gensis. 

Nur einhundertundzwantzig exemplaria ſeyn vor 


handen; davon dieſes das 
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Denen Shrenveften zu Leipzig 
am ı2. Novembris 1905 
verfambleten Bibliophi- 
lis/entbieten Gruß und 
Heil dero dienſtwil⸗ 
ligſte Genoſſen 
B. L und G. V. 
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eenen Geliebten / beliebten und 
DI) vielleicht auch verliebten Bi- 
I bliophilis/ unferen günftigen 
Herren und beförderern. 


SE Hrenvefle / Wolweiſe / Wolbe⸗ 
nambte und Wolgelehrte/ infonders 
günffige HErren / 
Maſſen in unſerer uhralten beruͤhm⸗ 
ten respect: See⸗ Reichs⸗ und Han⸗ 
dels⸗Stadt eine feierliche congre- 
gatio derer hochanfehnlichen Biblio- 
philorum gehalten und begangen 
werden foll/ fo darff ſothanes feſt⸗ 
fiches Eraͤugnis nicht ohn einige 
geringe dedicatio/ unfere/ der Leip⸗ 
ziger sodalium societatis/ Herzens⸗ 
luſt denen Gäften zu verfünden/ ver- 
bleiben. 
run ung wohl wiffend/wie dag un⸗ 
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ferer Gefellfehaft Glieder fonderlich 
nach raren und curieusen Büchern 
einen gewaltigen appetitum verſpuͤh⸗ 
ren/ gleich alseine Schwangerenach 
allerlei fauerem und gefalgenen Koſt / 
ihren Gaumen zulegen. Habendar- 
umb emfiglich geſucht / wo folch ein 
köſtlich Büchlein auffzufinden fey/ 
founfererhochberühmbten Stadtund 
derer wolgelahrten Bibliophilorum 
nicht ganz unwerth erfchiene. 
Und wie nach des römifchen Poeten 
Manilius Worten 
Omnia conando docilis sollertiavicit/ 
zu deutfch: 
Luft und Liebe zum Ding 
Macht alle Mühe gering/ 
fo ward ung binnen Kurzem bewußt/ 
daß wir ſchwehrlich einbeffer Fuͤndlein 
tun moͤchten / als mit dem Letzten 
Denc- und Ehren⸗Mahl der 
A2 weyland 


weyland gemefenen Ehrlichen 
Frau Schlampampe. 
zum erften weilesein Leinzigifches 
Büchlein ift/ nicht allein in unferer 
guten Stadt gedruckt/ nein auch ein 
fhönes monumentum des galanten 
Leipzigs / fo um feiner politen Sitten 
von alters durch alle Welt beruͤhmbt 
wird. 
zum zweiten hat es erfonnen und 
aufgefeßt der hochgeachte Herr 
Ehriftian Reuter / ein studiosus 
unferer Leipziger universitas littera- 
rum/ deffen Nahme meinen hoch⸗ 
guͤnſtigen Herren zum beften bekannt 
ift/ weil er hat ediert den niemals 
gemigfam zu preifenden roman von 
Schelmuffskys Kurioſer und Sehr 
gefährlicher Reißebeſchreibung. 
Und hat der weyland hochgelahrte 
Herr Friedrich Zarncke von ihm 
Az eine 


einebiographie außgehen laſſen / darin 
zu leſen ſteht / wie daß beſagter 
Reuter im Jahre 1694 als ein stu⸗ 
diosus juris bey der ehrfamen Wittib 
Anna Rofine Müller im Hauße 
zum röthen Löwen (fo noch heute 
am Eck des Brühls und der Reichs⸗ 
ftraße ftattlich anzufchawen) einlo- 
giret/ nachmals aber mit der Ehr- 
lichen Frau in Streit geraten und 
fie nicht allein durch fchändliche Co- 
moedien unterdem Namen der Frau 
Sclampampe fpörtifch begeifert/ 
fondern auch ihren Nachwuchs / 
Söhne und Töchter/ mit arger Ver⸗ 
feumbdung in Schimpf und Unehren 
zu bringen nicht abgelaffen hat. 


Iſt doch unter den weitberühmten 
Schellmuffsfn fein anderer zu ver- 
ſtehen als der Ehrlichen Srauen älte- 
ſter Sohn Eustachius/ unter denen 
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demoisellen Charlotte und Clarille 
ihre beiden Jungfern Töchter Anna 
Nofine und Johanna Maria/ 
unter ihrem Neſthaͤkchen und Schlaf: 
genog Däfftle das jüngfte Söhn- 
ein Johann Adam) unter Herrn 
Gerge aber der amant der älteften 
Zochter/ der nachmahls wolangefe- 
hene juris practicus Herr Johann 
George Leib. 
Hat muın der arge Lecker / von un- 
chriſtlicher Rachſucht und uͤppiger 
Gemuͤtsart verleitet / dieſe gantze an⸗ 
ſehnliche Familie zu verſchiedenen 
Mahlen gleichſam oͤffentlich geſtaͤu⸗ 
pet und ihren Namen / zwar verdeck⸗ 
ter Weiſe aber doch kenntlich / an die 
Schanidfäule geheftet. Fa noch ehe 
die Ehrliche Frau am 3. Junius des 
Jahres 1697 feelig im Herrn ver- 
fehieden und am 5. ejusdem mensis 
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zu Grabe getragen war / hat er feine 
rabenfchwarze Feder von neuem in 
die Gallenfluth feines Haffes getaucht 
und der Lebenden unter dem Vor⸗ 
geben ihres Hingangs ein fchandlich 
Ehrenmahl aufgerichtet. Hat auch 
befagte Schandfchrift zur Verherr⸗ 
fichung und Ergögung bey einem 
adlichen Hochzeitsmahlvorgetragen. 
Mag fich ein frommer Sinn wohl 
an ſolchem Gebahren ärgern/ wie 
denn auch Rector et Senatus hiefiger 
Univerfität den Christiannum Reuter 
zu zweyen Malen relegieret und ex- 
cludieret haben. 
Aber mit denen Poeten muß man 
umbgehen wie die bienen/ welche ihr 
honig auß den gefunden blumen 
faugen/ und die gifftigen Krauter 
ſtehen laſſen. Wie fich denn auch 
adliche Srauenund Jungfrauen nicht 
geſcheut haben / befagtes Ehren- 
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Mahl mit ihren keuſchen Ohrenan- 
zuhören und fich darin zu erluffiren. 
Welches auch denen gehäffigen Zoi- 
lis/ die in anderer Leute mangeln fal- 
cken / inhren eigenen Maulwoͤrffe ſein / 
den uͤbelredigen Mund ftopffe/ dag 
fie ung nicht fchimpflich nachſprechen 
mögen/weilunfer Büchleinbisweilen 
nicht zum feinften daherredet und ein 
verzärteltes Gemuͤte ein weniges 
offendiret werden follte, 

Bitten derowegen/ das Büchlein 
wohl in scrinio zu verwahren und 
nicht fortzuleihen/ welches ja ohne⸗ 
hin denen Bücherfreunden ein miß- 
lich und verdammenswert Ding gilt. 
Sp viel von diefem. 


Zum dritten und legten iſt offt- 
gedachtes Denck⸗ und Ehren: 
Mahl einliber eximiz raritatis. Die- 
weil e8 nur ein einziges Mal zum 
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Drucken befördert und nur eines von 
allen exemplariis übrig geblieben fo 
ehedem der wohlberuͤhmbte Leipziger 
Buchführer weiland Herr Salo⸗ 
mon Hirzel fein eigen nannte. Die- 
fes Exemplarii ein getreues Conter- 
fait bieten wir denen Herren Biblio- 
philis am heutigen Tage dar) ver- 
hoffende/ felbiges werde Ihnen nicht 
zuwider fein. Anietzo war nichts 
anderes in unferm geringen vermoͤ⸗ 
gen. Befehlen fie hiermit in den 
Schuß des Höchften/ ung aber in 
ihre beharrliche gunft und liebe/ die 
wir gleichfalls jederzeit find 
E. E. W. Dienſtwilligſte 
B. L. und G. W. 








weyland gewefenen 


Fhrlichen Brau 
3 Blampampe/ 


Einer 
Dbedaͤchtnuͤß⸗ RMermone / 
aufgerichtet 


von 


Herrn Wergen / 


Men EEE LEBE 
druckt im Jahr 16 
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An aller alter HReiber 
Nahmen! 
Geliebte und zum theil hochbetruͤbte 
Fuhoͤrer. 
—X 
Enn alte Weiber tanzen / 
182 fo machen Sie eiñen gro⸗ 
Werden Staub, So lautet 
"das ſchoͤne und nachdruk⸗ 
liche Sprichwort unſerer lieben al⸗ 
ten Teutſchen / womit Sie uns drey⸗ 
erley zu verſtehen geben / 1. den 
Tauntz alter Weiber, 2. die Unluſt / 
weiche Hiervon entſtehet / und 3. was 
die Urſach der Unluſt ey. Durch 
den Tantz der alten Weiber wird 
nicht etwa a 
2 ie 
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diejenige Zuſammenkunfft / fo alle 
Jahr auf dem Blocks⸗Berge von de⸗ 
nen alten Wettermacherinnen und 
lieben Schweſtern des Viitzliputzli 
feyerlich celebriret wird / da Sie deñ 
nach eingenommener herrlichen 
Mahlzeit mit ihren ſchwartzen Cur- 
tifanen ein Iuftiges Hophegen daher 
capriolifiren, So iſt auch nicht die 
Meinung des Sprichwortsdaß die 
alten Weiber etwa bißweilen umbs 
Geld auf einem Seyle ihre manierli⸗ 
che Taͤntzgen abſtechen ſolten / ſon⸗ 
dern es ſiehet die frome Antiquitat 
— auff die Gewohnheit der lu⸗ 
igen Kirms⸗ und Hochzeit⸗Bruͤder / 
weiche im fall der unumbgaͤnglichen 
Noth den Mangel der Jungfern mit 
einer alten Hure erſetzen muͤſſen Die 
unluſt fo hieraus entſtehet iſt nicht 
einerley / denn wie leicht iſt en 

n 











Er ob⸗ 
hen / daß / indem die alten Runckun⸗ 
klerinnen die Saͤulen ihres wohl⸗ 
proportionirten Leibes durch die 
ungemöhnfiche Florertenund Cou- 
pcen etwa aufege beweget und ver- 
dreher / das übelriechende Hinter⸗ 
Capell fich mit einem-gefährlichen 
Canon- Schuffe hören laͤſt / und fo 
wohl mit dem entfeglichen Knall als 
Geſtanck des alten Pulvers / denen 
Umbſtehenden Angſt machet. Nach⸗ 
dem Verſe: 


Dum curvatur anus, retrö ſibi ſibilat anus. 


Buͤckt ſich das alte Weib / 

So laͤſt der Hinters Leib 
Ein ungemeines Knallen 
In unfee Ohren ſchallen. 


Ta wie offt traͤgt ſichs zu / daß der 
Rock / welcher in feinen Falten etli⸗ 
che Regimenter Floͤhe einquartiret / 
in der ſtarcken ie und 
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ander Detachement marchiren 
und ausfallen laͤßt / welches hernach 
wie die Pharaons⸗ Laͤuße in Egy⸗ 
pten (io von Herr Neidſchuͤtz in der 
Reife = Befchreibung melder ) ıhre 
graue Rängel in denn Sande hier 
und dar herum fehleiffen / und die 
Struͤmpffe der Tantzegeſellen feind- 
fich anfallen ; Allein hier wird fon- 
derlich diejenige Unluſt nahmhafft 
gemacht / welche von dem Staube 
entſtehet / ſo von dem Tantz der al⸗ 
ten Muͤtter erreget zu werden pfle⸗ 
er. Was die Urſach ſolches Stau⸗ 
es ſey / iſt leicht zu ermeſſen; denn 
weil die alte Schachtlen meiſten⸗ 
eils etwas ſchwere und breite 
chuhe haben / und daher etwas 
tieffer in den Sand oder Staub hin- 
ein plumpen/ ja weil es nicht mög- 
lich / daß fie die verfchrumpffenen 
Schen⸗ 
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Schenckel weit von der Erden auff⸗ 
heben koͤnnen / und uͤber dieſes die 
langen Peltze an ſtatt der Beſen 
ſeyn / womit ſie Hauß und Gaſſen 
abkehren / fo iſt von ihrem Tantz / 
wie kuͤnſtlich und herrlich er auch iſt / 
nichts als ein unleidlicher und ver⸗ 
drießlicher Staub zu befürchten; 
Erinneren wir uns / geliebte Auff 
mercker / was vor wenig Tagen in 
unferer berühmten reſpect: See⸗ 
Reichs⸗ und Handels⸗Stadt Schel- 
merode geſchehen / ſo muͤſſen wir ge⸗ 
ſtehen / daß uns von dem Tantze ei⸗ 
ner verlebten Ehrlichen Matron, ein 
hoͤchſt⸗ verdrießlicher beſchwehrlicher 
Staub in die Augen gefahren; 

Es Hat ſich nemlichenzum Schrek⸗ 
ken der geſambten werthen Buͤrger⸗ 
ſchafft zugetragen / daß die weyland 
Weltberuͤhmte / Hoch Edle und Tu⸗ 
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gend⸗begabte Grau Schlampam- 
pe, Herrn Veit Schlampampii , 
wohlbeftalten Bruch = Holt - und 
Schwein ſchneiders zu gedachten 
Schelmerode , treu⸗ geweſene Ehe⸗ 
Liebſte / den allgemeinen Todten⸗ 
Tantz angetretten / und das duͤrre 
Streckebein die letzte Sarrabande 
aufgeſtrichen / nach den Eliſeiſchen 
Feldern zugetantzet. 

Nun iſt es freylich der Billigkeit 
gemaͤß / daß wir uns uͤber den 
ſchmertzlichen Hinfall einer fo wohl⸗ 
verdienten lieben ehrlichen Matron 
hertzlich betruͤben / undden entſtan⸗ 
denen Todes-Staubbeflagen, Al⸗ 
fein die Tugend und Verdienſt der- 
felben Befehlen uns / daß wir ung be⸗ 
mühen follen/ Ihr einiges Denck⸗ 
und Ehren-Nahlaufzurichten, Es 
wird aber diefes am Malen, & 
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ſchehen / wann wir diejenigen ſchoͤne 
Worte / welche fich die liebe Ehrliche 
Frau / vor ihrem Hintritt zu einem 
Tertedes Leichen-Scrmons felbft er⸗ 
wehlet / gleichſam zu einem guten 
Grunde legen, und darauff das ver- 
langte Gebäude des verdienten 
Epren Mahls zu fegen ſuchen. Es 
wird ung aber der erwehnte Text be⸗ 
ſchrieben von dem Meiſter des 
Reinckens⸗ Fuchſens in feinen an⸗ 
dern Buche im 7. Haubt⸗Theil und 
lautet in unſer teutſchen Frau Mut⸗ 
ter Sprache / wie folget: 

TEXTUS. 
Alte Weiber und Enten die ſchwimmen 
auff der See/ 
Und wenn fie nicht mehr ſchwimmen 


fönnen/ - 
So kehren fie den Steig indig Höhe. 
rare geliebte Auffmercker / 
wan 


10 Ro‘) 
warn man die Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit verlebter Weiber durch eine 
bequeme Dergleichung abbilden wil 
finden ſich allerhand ſch oͤn e Mo- 
menta Comparationis, ein alt 
Weib iſt wie ein altes und durchloͤch⸗ 
ertes Hauß / durch welches der Wind 
uͤberall blaͤſet; Sie iſt wie ein alte 
Baß⸗Fiedel / worinnen die Maͤuße 
und Spinnen ihre Winter⸗Quartier 
genommen. Cie iff wie ein alter 
Fuchs - Belt welcher feine Haare 
verlohren. Sie iſt wie ein alte und 
verroſte Axt / welche ſchon laͤngſt ih⸗ 
ren Stiehl verlohren; Sie iſt wie 
ein alter Stieffel / an welchem we⸗ 
der butzen noch ſchmieren mehr hel⸗ 
fen will. Sie iſt als ein altes Wagen⸗ 
Rad / welches zwar langſam fortge⸗ 
het / aber deſtomehr knarret. Sie 
iſt wie ein alt Feur⸗Rohr deſſen 
Pfan⸗ 
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Pfanne mie Staub und Schmutz 
bedecket. Doch willes ieht die Zeit 
nicht leiden / alle die andern fchönen 
Vergleichungen auffzufischen / oder 
zuerzehlen / welche hier umd dar bey 
den gelehrten angetroffen werden. 
Sehen wir den verlefenen Tert an/ 
fo müffen wir geſtehen / daß darin- 
nen eine folche Vergleichung ange: 
troffen werde / gegen welche allean- 
dere por gering und verächtlich zu⸗ 
ſchaͤtzen. 

Wolan ſo wollen wir belobte 
Worte des Sinnreichen Pocten mit 
einander vor uns nehmen und dar⸗ 
aus zur Betrachtung vorſtellen 
Die Beſchaffenheit einer Ehrlichen 
Frauen unter dem Bilde einer Ente. 

Diefes foll in unfer Traur - und 
Klag - Stunde unfere Arbeit feyn/ 
damit aber folches defto UNE 
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abgehandelt werde / fo laßt euch ge- 
fallen/gelichte Zuhoͤrer / meine ſchon 
334 beſtaubte Kaͤhle und durſti⸗ 
ge Zunge mit einem friſchen Trunck 
zu erquicken. 

Hier triuckt Hr Enge einmal / und fingen die 

Runda ſeht doch Here Gergen ans 

Rundadinellula, 
ie er fo wacker fauffen kan / 


Rundadinellnla, 
TRACTATIO 

Ann wir nun mir einander be⸗ 
ſchauen wollen / die Be⸗ 
ſchaffenheit einer Ehrlichen 
Frau / unter dem Bild einer 
DAnte ſo finden wir das Alte Wei⸗ 
ber den Enten gleich feyn/ (1.) indem 
Nahmen ſelbſt / die alten Kirchen⸗ 
Lehrer Calepinus, Dasſipodius, 
Priſcianus, Zechnerus geſtehen 
nebſt 
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nebfteiner großen Suite ihres Gfei- 
chen/ daß das Wort Anas und dag 
teutſche Ente / eben von demjenigen 
Uhrſprunge herſtamme / dahero A- 
nus komme / und kan wol ſeyn daß 
die Griechen ihr Wort a zu dem 
Grunde aller beyder Worte herley- 
hen muͤſſen / zw bedeutet fo viel alg 
auswerts oder hinauff / und diefe 
Bedeutung fan ja ſo wol bey den al⸗ 
ten Weibern als der Ente / ihre 
Stette finden; die Ente will mit ih⸗ 
ren Fluͤgeln immer indie Hoͤh / und 
die alten Weiber haben wo nicht offt / 
doch vielmahl den Gebrauch / daß ſie 
ſich des Bocks oder der Offen⸗Gabel 
bedienen / und damit in die Hoͤhe 
durch die Lufft und nach ihren Tantz 
Plage zu fahren. Fa niche ſelten 
geſchicht es / daß die alten Raupen 
macherinnen ihr I « Stüche 
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auf den@cheiter » Hauffen machen 
muͤſſen / da es dann ohne Erhöhung 
nicht abgeher ; Andre zwar ſeynd 
der Meynung / es foime fo wohl A- 
nas als Anus her / von dem ander 
Worte Anus, welchesdasRüd-Po- 
fitiv des menfchlichen Leibes bedeu- 
tet / doch iſt es nicht noͤthig daß wir 
unſere Naſen in dieſes Geheimnuͤs 
ſtecken. Vor das andre koͤmbt En⸗ 
te und altes Weib uͤberein im Leben 
und Beſchaffenheiten. Die Ente 
hat ein hartes und unverdauliches 
Fleiſch / und giebt dahero auch ein 
grobes Gebluͤthe / ach wie ein ſchoͤ⸗ 
nes Bild der alten Feddeln / welche 
niemand / auch wohl der Zeuffel 
ſelbſt / weder zwingen noch bendig 
machen kan / wann flein ihrer lang⸗ 
gewohnten Unart Zorn und Gifft / 
Haß Argwohn und Liſt / — 
eyn. 
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ſeyn. Sehen wir zuruͤck auf unſre 
liebe Nie ⸗Schweſter / die Ehrlihe 
Frau / ſo iſt leyder alles mehr als 
zu ſehr an Ihr eingetroffen / welches 
— und wohlgeplagter Hauß⸗ 

irth guten Theils ſelbſt mit 
Schmertzen erfahren muͤſſen / indem 
Sie wohl ehrmals im Zorn ihre un⸗ 
flaͤtige Wind⸗Buͤchſe trotzig entbloͤ⸗ 
ſet / und den guten Schaͤcher auf ei⸗ 
ne ſtinckende Maͤrtens⸗Ganß zu 
Gaſte gebeten / zu geſchweigen / wie 
Sie manchesmahl mit ihren Nach⸗ 
barinnen / in ein hartes Handgemen 
ge gerathen / daß die Hunde an dem 
Blute genug auffzulecken gehabt. 
Allein wann wir die ſchoͤnen Eher 
Wflaͤntzgen anſehen / womt ſich 
die rau Schlampampe der 
Nachwelt rccommendiret/ fo muſ 
B2 ſen 
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fen wir geſtehen / daß niemals Feine 
Ente ein ſo unreines grobes und gar⸗ 
ſtiges Gebluͤthe gegeben / als dieſe 
unfere erworgete Ente. 

Aus ihr ſtamet her die grobe Welt⸗ 
Aufſchneiderey des allgemeinen 
Sand · Lugners des Schelmuffs⸗ 
Ei ; Von ihr entſpringt die Hof 
heit des vergertälten Wechfelbalges 
des Daͤfftie; Bon ihr kombt die 
offenmäßige Tändeley und vom Sa⸗ 
tan beftuhlgängelte Hoffarth der 
keuſchen und tugendhafften Jung⸗ 
fer Toͤchter / Ey? ſo freſſe der 
Teuffel die Enten / man ſie fo ſchaͤnd⸗ 
lich Gebluͤhte gibt. 

Ferner weiß man von der Ente / 
daß ſie den lieben langen Tag mit 
Krexſen und Tattern zu bringt / wer 
aite Weiber kennt / weiß wol / * 

xe 
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ihre beſte Arbeit ſey / dag verdrieß⸗ 
liche Klippklapp ihrer zahnlo ſen 
Stampff- Mühlen wohl zu exerci⸗ 
ren / und jedweder rechtſchaffenen 
Compagnie damit das Leben ſaur 
zumachen ; Alle Waſchhafftigkeit 
aber der alten Zabel- Mähren hat 
die wohlgeuͤbte Jreß - Oflicin der. 
Frau Schlampampe weit uͤ⸗ 


bertroffen. 

Ihr gankes Hauß ſchallete von 
ihrem wiederhohlten Echo den gan⸗ 
tzen Tag wieder / und die Ohren der 
ankommenden Gaͤſte wurden man⸗ 
ches mahl ſo voll von ihrem plau⸗ 
dern / daß auch der Magen daruͤber 
ſeines Appetits vergaß. 

Im Bette ſelbſt ließ ſie nicht nach 
die ſliebſeelige Umarmung / durch 
freundliche Liebes⸗Diſcurſe aus der 
Ecole des Filles, Aloyſia Sygæa, 

B3 Ta- 
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Tableaus des Amours, und andern 
troͤſtlichen Schriften / der curiöfen 
Welt zu verfüffen. Mir ihrem 
Herrn Sohne Fehelmuffsky 
brachte ſie manches mahl die halbe 
Nacht zu / und diſcurirete mit ihm 
vom Klebe⸗Bier / und Fruchtbarkeit 
der Indianiſchen Weiber; 

Ihrem Zaͤfftle und Jungfer 
Toͤchtern lag ſie ohnauffhoͤrlich mit 
ihren nuͤtzlichen Lebens⸗Reguln in 
den Ohren / und wenn ſie ihre hohe 
Weißheit und offtermals recht Py- 
thagoriſche abgefaſte nachdenckliche 
Moralia nicht gleich faſſen kunten / 
ließ ſich ihr beredter Mund mit ei⸗ 
nem unzehlbaren Gefolge / von Don⸗ 
ner / Hagel / Sacramenten / und an⸗ 
dern ſchoͤnen Hauß⸗Fluͤchen hören. 

Kam ſie auf den Marckt / ſo 


ſtunde ſie mitten unter dem BAUS 
i 
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ihrer fiederlichen Zuhörern / und er⸗ 
zehlete wieviel fie vorige Yacht dloͤ⸗ 
hein Dæfftle feinem Hembde gefun⸗ 
den / wie Sie Herrn Schelmuffsky 
bey der jungen Magd im Bette er⸗ 
wiſcht / und daß ſie den Jungfer 
Toͤchtern das Bett⸗Tuch abermahl 
an den Ofen haͤngen muͤſſen / weil ſie 
ſolches mit ihrem Jungferlich Oſter⸗ 
Thau etwas zuſehr angefeuchtet. 
Bald gab ſie der Fr. Nachbarin den 
Rath / wie Sie ihrem Manne durch 
eine gute Krafft⸗Suppe wieder in 
den Sattel helffen ſolle / bald wuſte 
Sie ein gutes Mittel zu erzehlen / 
wordurch der harte Leib der großen 
Magd wider zu eroͤffnen / od wieder 
gefaͤhrliche Geſchwulſt der Waſſer⸗ 
füchrigen Jungfern kuͤnſtlich zu ver⸗ 
treiben. Ja wie die Ente den gan⸗ 
zen Tag nichts als Dreck / Dreck 

B4ſchrey⸗ 


füheeyer / fo Hatte auch die Frau 

r d hatte ie 

Schlampampe nichts als Dreck / dz 

iſt / garſtige Zoten / Saufratzen und 

unſaubere Roͤckeleyen in dem Mun⸗ 

— O Pfui! der garſtigen plauder 
e. 


Ferner iſt keinem in dieſer Ver⸗ 
ſamlung unbekant / daß die Ente 
meiſtens im Schlam̃ ſich aufhalte / 
und darinn ihre unreine Nahrung 
fische / wie ſchaͤndlich ſich manche al⸗ 
te Droſſeln ernehren / iſt nicht weni⸗ 
ger bekant. Sind die alten Baͤlge 
nun unbrauchbar worden / und koͤn⸗ 
nen durch ihre Arbeit nichts mehr 
verdienen / ſo muͤſſen Sie auf andre 
Fuͤndgen und Griffe dencken / ſich 
vor dem Aufhencken und Erſaͤuffen 
zuerhalten. Eine macht ſich zu einer 
Poftmeifterin/ und erhaͤit die naͤcht⸗ 
liche Correfpondenz der verliebten 
Seelen. Die 
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Die Andere nimbt ein 16, Gro⸗ 

fehen Stück / und führe dem Herrn 

die Magd oder der Frau den ſtar⸗ 
den Laden- Diener in das Bette. 

Die Dritte lernet etwa ein fein 
Mittel / wie mandie Frantzoͤſtſche 
Kraͤtze / oder dergleichen andere ſchoͤ⸗ 
ne Sachen curiren muͤſſe. 

Die Vierdte ift den verfoffenen 
Weibern bedient / und frage ihnen 
bald eine Zinnerne Schüffel / bald 
des Mannes Braut Hembde / bald 
ein Bertuch zum Brantewein. 

Die Sünfftelerner gar / wieder 
Nachbarin ihrer Kuhedie Milch zu⸗ 
nehmen / wie die Feinde krumm und 
lahm zu hexen / oder einen ein Auge 
ausgeſchlagen werden muͤſſe. 

Wir werden nicht gar zu Unrecht 
handeln fo wir ſagen: An unferer 
Frau Schlampampekommen 

DS alle 
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alle Tugenden zuſammen / zum we⸗ 
nigften war es eine dreckichte Nah⸗ 
rung / daß ſie offtermals mit ſtincken⸗ 
den Fleiſch / abgeſtandenen Fiſchen / 
altbacken Krebſen und an dem Pipſe 
verreckten Huͤnern ihre Gaͤſte ac- 
commodirte. 

Dreckicht war es / daß Sie am 
Tage aus demjenigen Topffe kochte / 
worinn ihr Dæfftle des Nachtsüber 
das druckende Blaſen⸗Waſſer abge⸗ 


zapffet. 

Dreckicht war es / daß Sie viel⸗ 
mahl die Kaldaunen mit inwohnen⸗ 
den natuͤrlichen Vorrath in den 
Topff und auf den Tiſche brachte. 

Dreckicht war es / daß Sie die 
Teller offt mit ihrem Hembde ab⸗ 
wiſchte / und wann kein Waſſer bey 
der Hand war / darauf ſpye. 

Dreckicht war es / daß une 
wäh: 
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waͤhrender Zubereitung ihrer Spei⸗ 
fen/öffters unter ihrem Peltze fuhr / 
und ein Mandel guter ſtarcker Floͤ⸗ 
he auffiſchte / welche Sie hernach 
auf dem Hackebrette ſchlachtete und 
maſſacrirete. 

Dreckicht war es / daß Sie mei⸗ 
nete / die Bruͤhen koͤnten nicht kraͤf⸗ 
tig genung werden / wenn Sie nicht 
etliche Tropffen von ihrer trieffen⸗ 
den und rotzigten Laugen⸗Sacke in 
die Pfanne fallen ließ. 

Wer will nun leugnen das Unſre 
liebe Mitſchweſter den Nahmen wol 
verdienet / indem ſie den gantzen 
Tag mit lauter Schlam uͤmgangen / 
welcher ihr offters an ihrem alten 
zerlumpten Peltze biß an den Guͤrtel 
hienge. 

Letzlich ſehen wir auch an der 
Ente / daß Sie imer von einer Sei⸗ 
ten 
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ten zu der andere wackelete DO! wie 
schön koͤmbt auch diefeg mit der alten 
Krafftund Narck-tofen Jeddeln d- 
berein. Ja wie vortrefflich ſchickt 
ſich dieſes zu der Beſchaffenheit un⸗ 
fer Shrlichen Grau. So 
bald Sie früh Morgens ihr Wei- 
ber - Nöffelgen Aqua Virz zu ſich 
genommen / fo wackelte diefe liebe 
Ente in denn Hauße herum / und 
daumelte / daß fie einem hier dem an⸗ 
dern dort in den Weg fiel und den 
Paß verlegte / kam dann zu Mitta⸗ 
ge das liebe Klebe⸗Bier dazu / und 
Zefiel ihr uͤber ihr gewoͤhnliches La⸗ 
de Maaß / welches in Neun Kañen 
beſtunde / etwa noch ein Paar Stuͤb⸗ 
gen darzu zu thun / ey wie zottelte 
der alte Karren Gaul in dem Hauße 
herum / das manchesmal der gute 
Säfftle 
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Daͤfftle ſchon Rotz und Waſſer 
weinete / aus Furcht ſie moͤchte etwa 
in den Keller fallen / und den Halß 
brechen. 

Alleine wir haben uns bey dem 
Leben der Ente und alten Weiber ſo 
lange aufgehalten / daß wir genoͤthi⸗ 
get werden / das noch uͤbrige in aller 
Kuͤrtze auszufuͤhren. 


In unſerm abgeleſenen Texte 


ſtehet: 
Sie ſchwim̃en auf der See / 
durch die See wird an Seiten der 
alten Weiber verſtanden / die See o⸗ 
der das Meer dieſer Welt / wie es 
denn nicht ungemein iſt / dieſes Leben 
mit einer ungeſtuͤmmen See zu ver⸗ 
gleichen / daß es aber heißt Sie 
ſchwimmen / fo wird hierdurch 
ange⸗ 
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angezeiget / daß Sie leichte / das ift 
nit viel werth feyn/weilgemeiniglich 
dasjenige was leicht iſt / in die Hoͤh 
zu ſchwimmen Pfleger, 


Die Fata und Ente aller beyder 
unter ſich verglichenen Dinge / wer⸗ 
den in dieſen Worten befchrieben: 


Und wann Sie nicht mehr 
ſchwimmen koͤnnen / 
So ſtreckenSie denSteiß 
in die Hoͤh. 


Und ſo iſt es ja lieben Zuhoͤrer / die 
Enten koͤnnen nicht immer ſchwim⸗ 
men / ſie ſtecken zum oͤfftern ihren 
Kopff unter das Waſſer / um ihre 
Nahrung auf zuſuchen / ja / ſie ver⸗ 
lieren auch endlich die Krafft ihrer 
Fluͤgel / daß ſie nothwendig den 

Steiß 
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Steiß todt indie Höhe kehren müf 


en, 
Gleichfalls koͤñen auch die guten 
alten Mütter niche ewig auf der 
naflen Brande-Wein/ Bier und 
Wein . See diefer Welt herum 
ſchwimmen / oder fich baden / füne 
dern es koͤmbt endlich der grimmige 
Caper der Tod / verfolge diefe 
ſchwimmende alte Branders/ und 
macht / daß Sie das Hindertheil in 
die Hoͤhe kehren / das iſt / ihren 
holdſeeligen Geiſt aufgeben / und 
mit ihrem alten Kahn auf den hoͤlli⸗ 
ſchen Fluß Cocythus, Styx, und A- 
vernus paflıren muͤſſen. 

Hier haben wir ja ein Flares 
obwohl betruͤbtes Erempelan unfe: 
rer lieben Shrlich Brau 
a Nlampampen/wekhe nach 
dem Sie viel Jahr auf der See 2 
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fer Welt herum geſeegelt und ge⸗ 
ſchwommen / da Sie manche Welle 
von guten Klebe-Bier und Weineü- 
ber fich gehen laſſen nunmehro des 
wimmens vergeffen/ und den 

alten Steiß in die Höhe gekehret. 
Nun hättenwir zwar aus Er» 
Flärung der fchönen Worte/einund 
andere nügliche Lebens Regeln zu 
behalten / allein weil die Zeit ver- 
floſſen / und es kuͤnfftig etwa beſſere 
Gelegenheit geben duͤrffte / wann 
wir den Tode des lieben Zaͤfftle / 
der vor Bekuͤmmerniß ſeiner lieben 
Mama vor wenig Tagen nachgefol⸗ 
get / ſo wollen wir allein den auffge⸗ 
reckten Steiß der FrauSchlam⸗ 
pampe betrachten ats eine Eh⸗ 
ren⸗Pforten / weiche Ihr der 
Tod zu ſteten Andencken Ihrer Tu⸗ 
gend 
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gend und Vetdienſte zu guter Letzte 
auffgerichter. Und wiewir der lie 
‚ben Mit⸗ Schweſter ihren Sieg 
gerne goͤnnen / ſo wollen wir ihre E 
ren⸗Pforte mit einer Fahnen beſtek⸗ 
ken / anwelcher dieſer Denck⸗Rei⸗ 
me mit goͤldenen Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben: 

Die in dem Leben EC ein Bild der Ente 


war 
Iſt auch in — Son der Ente gleich 
Der abge ac als liegt auf der Tor 
bgez a f 


Doch hat Si uns den Steiß zum Eh: 
ren⸗ Mahl verfihrieben. 
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Aria vor der Predigk, 


N: Ehrliche Frau iſt todt / 
Mampat, fie laͤngſt begraben / 
O! Sammer / ah! O! Noth! 
Daß fie fo bald geftorben iſt 
Und vor das liebe Dafftle Füße 

Der Erden Staub und Koth. 

2. 
Sie war der Ente gleich 
ihrem gantzen Lehen / 

Und darzu auch ſehr reich, 
Wann Enten auf der wilden See / 
Die Steife ſtecken in die Hoͤh / 

So werden fie offt bleich. 


3 
So giengsder Ehrlichen Frau / 
Als wie ſo einer Ente 
Da ſie war alt und grau / 
Sie muſte auf der todtes⸗See 
Den Steiß auch fledenindie Hoͤh / 
Wie Enten / weiß und blau. 


Und 


eu 0 gr 


4. 
Und weilein iedermann / 
Sie noch pflege zu beflagen/ 
Sopiel Erimmerkan/ 
So fol ein Dend:und Ehren⸗Mahl 
Herr Berge hier in diefem Saaly 
Aufrichten Lobeſan. 


X 
Po hie jr kommet dort / 
rr Gerge hergegangen 
Und wandert nad) dem Serh/ 
Wo er das Dend-Mahl fifften wid 
Drum hört ihm zu in aller fill 
Und merdt fein auf die Wort. 


Be Be ee 
Aria nad der Predigt, 


J. 
ups: 
er Ehrli lampampe. 
Als ihre Lebens Sampe / — 
Fiel in den Zodes - Koth. 
Wie bitter war der Tode, 


C2 2. Ihr 
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v folgen Töchter weint / 
en * Frau Mutter, 
Die euch gab gerne Futter / 
Und war den Frembden feind. 
Ihr ſtoltzen Toͤchter weint. 


3 
Seht doch nur Däfftle any 
Seht wie der arme Junge 
Abgrämer Hertz und Lunge / 
Weil ſtirbt fein Schlaff- Campan, 
Seht doch nur Däfftle an. 
4 
Schelmuffsky heult und ſchreit / 
Weil er im bloſſen Hembde / 
Nicht wieder in die Frembde 
Kan ziehn bey ſolcher Zeit / 
Schelmuffsky heult und ſchreit / 


TTS 
Wohl⸗ 


Wohlgemeinte Gedancken / 
bey dem n Srabe 


Weyland = und Tugend: 


Bülampamy e/ 
Die Ehrlich Ferau 


Kormi 


Ihre Set oddiglet 
raume Bei) 


ae re en 
Refpedtive DEEFAEENERDEN 


„aupgenoffen, 


©: 
Send im aber Y die Schlampampe 
| verfchieden war. 


eo 


SESSETDEEE 


Sapperment 5 Todt! du duͤrres Nas 
ben⸗Aaß / 
Du haſt ja wie ein Dieb an unſerm 
Hauß gehandelt / 
Ach die Frau Mutter und beiſſet in das 


Nun iſt die Ehrliche Sen in Nobis Krug 
gewandelt / 
Nun iſt es auch mit mir der Tebel hohl mer aus, 
Ach! waͤr ich Hundsf⸗⸗nur / dort zu Sanct 
Mais blieben / 
Ich werde doch nunmehr als wie ein Schelm 
vertrieben / 
Dann meiner alien Zom verjagtmich 
auch dem Hauß / 
Ach! giengich armer — —— .. 


Gewiß / ich made Hleich wieder indie 


hiermit wolle feine grantzende 
Schuldigkeit / welche der Tebel 
hohl mer nicht zu beſchreiben / 
bezeugen / 


Signor Schelmuffsky. 
Ach! 
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1, 
338: helfft mir alle greinen/ 
Ja Rotz und Waller weinen / 
Mein Schlaff⸗Geſell ift Tod / 
Wer will ſich nun bequemen / 
Mich in den —— TUN! 
O gar zu groſſe Noth. 
2. 
Wie artig kunt ich liegen / 
Wie kunt ich mich doch ſchmiegen / 
An der Frau Mutter⸗Bauch / 
Nun fie in dem Sarge / 
Wie wird das Gluͤck zu Quarge / 
Und alle Luſt zu Rauch. 


* 
Schelmuffsky Hund und Raben / 
Die ſollen dich noch haben / 
Weil du ein Mörder biſt. 
a Schweſtern euer Zancken / 
ll euch der Hencker dancken / 
Ade zudiefer Friſt. * 
Diefes fegte in Eyl / hochſt⸗ mitlei⸗ 
dend bey ſeiner groſſen Unpaͤß⸗ 
lichkeit und Beſtuͤrtzung uͤber den 
unverhofften Todt feiner lieben 


Mama 
Dæfftle. 
Nun 
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Un thaͤt ich was auff mich und unfer 
Scelmerode 
Weil die Frau Mutter ftirbt und alle 
Biere ſtreckt / 
Hier iſt kein Heller mehr zu einer neuen Mode, 
Ach! daß doch unſet Sand ſolch Unheil aus⸗ 


geheck 
Zwar dort erſchrack Me —* zwiſchen meinen 
einen 
Die große Natte Ibrang und in ein Loch ent 


lieff/ 
Doch muß ich armes re iegt noch vielärger 
Die weil das —* —* der Mutter gar 
Ey nun der Erſte Sen ort ſich was mercken 
laͤſſe 


Und waͤr er gleich von Steoh/ der ſoll mein 
Liehſter feyn / 
Ihr Sorgen ſchert er Da ı die ihr mein Herge 
et / 


Das Braut⸗Bett hilf mich mehr als kal⸗ 
ter Leichen- Stein. 


Durch diefe Zeilen wolle ihr 
ſchmertzliches Mitleiden 
entwerffen. 

Charlotte. 


Ib 
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Cch hätte nicht vermeints das ſie ſo bald 
verreckte 


Da ihr das Klebe/Bier nochlin der Gurgel 
ſteckte / 
Was hilffts / das Leben iſt wie meine Jung⸗ 
ferſchafft / 
Durch einen kleinen Stoß, iſt beydes bins 
gerafſt / 
Wer gibt mir kuͤnfftig Geldt / die Röcke zu vers 
brehmen / 
Wo ſoll ich Struͤmpff und Hembd / wo die 
Fontange nehmen / 
Ad) Andres lieber Herr / weil die Fran Mut⸗ 
ter todt / 


So gieb mir einen Mann / und hilff mir aus 
der Noth. 


Aus obliegender Schuldigkeit / 
ſchrieb ſolches mit betvnbter 
Heder / 


Clarille. 
Wie 
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+ ungleich gehtes zu / es lebt fo mans 
cher Kittel, 


Und daurt den Katzen gleich die niemand 
zwingen fans 


Hier aber nimbt der Todt fo früh aus unferm 
Mittels 


Die als ein — Frau ſo vielen guts ge⸗ 
than. 


Mir endlich kan dee Dodt nicht gar zu hefftig 
ſchaden / 


Sie gab mir boͤſe Geldt / ich ſagte gutes zu / 


Nun iſt die Fodrung aus / ich bin der Schuld 
entladen / 


Der Tode ſchafft mir fo wohl / als der 
Schlampampen Ruh. 


Zu letzten Ehren feiner im Leben 
liebgewefenen Stau Hofpitz 
feste folches mikleidig / 

Edward, 


Lacht | 
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Acht die Schlampampe aus fie hafte 
> mir gedräuet/ 

Es ſolle mir der Mift ein Sterbe⸗Bette 

ſeyn / 
Nun liegt fie ſelbſt im Koth / ich aber bin erfreu⸗ 

et / 

Und was ſie propheceyt / trifft am Prophe⸗ 

ten ein / 


Ihr Geiſter ſchicket euch und ſchaffet was zu⸗ 
trincken / 

Der ietzo zu euch koͤmbt / ifigerne mit dabey / 
Habt ihr nur Klebe » Bier und einen guten 
Schinken, 

So slaubet nur das ihr Maul noch nicht ges 
laͤhmet fey. 

Alfo woltebey dem fruͤben Ab» 
ſterben / feiner ehemahls ges 
welenen Srau Hauß Principa- 
lin ‚ die nothiwendige Gedan⸗ 
cken eröffnen, 

Fidele. 


Man 
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Mr gab mir immer Schuld ich machte 
Schlöffer offen, 
Und fefe mir nach Luft die naſſen Wah⸗ 
ten aus / 
Doch dieſes war zu viel; Iſt in Schlam⸗ 
pampen Hauß 
Schon manchesmahl vor dem / dergleichen 
eingetroffen 


Jetzt waͤr «8 gut vor ſie wann ich die 
ehrliche Frau 
Mit einem Dieterich.aus ihrem Loch befreyte / 
Doc weil fie mir fonft ftets des Schlüffels 
wegen dräuter 
So denckich / liege nun / du alte Gerber⸗Sau. 


— TON feine Gratu 
ons-Condolentʒ 
* eylichſt 


ent 
Herr Serge, 
Die 
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&3° Kate war mir feind / noch feinder 


die Schlampampe, 
Denn da ich ohngefehr ihr ſeydenes 
Kleid zubiß / 
Da ſuchte mich Kr Bor mit Befen und der 
pe/ 


Big mir — a die fich’re 
run da fie felbft Di u zur Ratte werden 
Krieg ich aus — boch zu meiner 
Die Falle —E id ich bindem Strick 


So zahlt das unalher fets, was man dem 
andern draͤut. 


So wolte ihre legte Schuldig⸗ 
keit erweiſen / diejenige 
Ratte / welche die Ehre 
gehabt / der Frauſchlam⸗ 
pampen ihr Seiden Kleid 
zu zerbeiſſen. 


ENDE 





